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166 000 Euro
Mehrkosten

Nach Tarifabschluss

Löhne (LZ). Derzeit liegt der
genaue Text des Tarifabschlusses
für die Mitarbeiter im öffentlichen
Dienst zwar noch nicht vor, aber
die Stadt Löhne hat auf Anfrage
eine vorbehaltliche Berechnung
der Auswirkungen auf die Kom-
mune aufgestellt. »Bei der Hoch-
rechnung der Ansätze der Perso-
nalkosten haben wir zwei Prozent
Tariferhöhung über das gesamte
Kalenderjahr eingeplant. Tatsäch-
lich sind es 3,5 ab März. Im
Haushalt der Stadt Löhne bedeutet
das etwa 115 000 Euro an Mehr-
kosten gegenüber der ursprüngli-
chen Planung im Kalenderjahr
2012«, sagt Andrea Linnemann
vom Personalservice. Betroffen
seien knapp 350 Mitarbeiter. »Im
Haushalt der Wirtschaftsbetriebe
Löhne rechnen wir mit Mehrkos-
ten in Höhe von etwa 51 000 Euro
gegenüber der ursprünglichen Pla-
nung. Bei den Wirtschaftsbetrie-
ben sind 115 Mitarbeiter betrof-
fen.« Für das Jahr 2013 gibt es
zwei weitere Erhöhungen: jeweils
1,4 Prozent zum 1. Januar und
zum 1. August. »Beim Urlaubsan-
spruch haben wir 48 Personen in
der entsprechenden Altersklasse,
die dann wahrscheinlich drei Ur-
laubstage mehr erhalten.«

Guten Morgen

Virus
Die Meldung hat Junior einen

Schock versetzt. Als er seinen
Computer startete, erwartete ihn
eine Drohung: »Sie müssen 100
Euro für einen illegalen Download
zahlen.« Keine Angst, der Herr Papa
hat dem Computer die Leviten
gelesen. Monika S c h ö n f e l d

Einer geht
durch die Stadt

...und sieht an der Werster
Straße einen kleinen, verwitterten
Holzkoffer liegen. Auch die vielen
bunten Aufkleber sind verwittert.
Ob die wohl von zahlreichen ver-
schiedenen Reisezielen stammen,
fragt sich EINER
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Löhner Projekt auf dem Vormarsch
Umsetzungspläne für ausgezeichnetes Gewässerentwicklungsprojekt »Weser-Werre-Else« werden übergeben

Von Frank Dominik L e m k e

L ö h n e  (LZ). Mit dem Ge-
wässerentwicklungsprojekt
»Weser-Werre-Else« haben die
Initiatoren aus den Kreisen
Herford und Minden-Lübbecke
die Nase vorn. Ausgezeichnet
von der Initiative »Deutschland
– Land der Ideen«, hat das
Projekt weit mehr zu bieten als
in den aktuellen Richtlinien
gefordert: Zehn Prozent aller
anvisierten Gewässer sind be-
reits renaturiert.

Projektleiter Ralf Isemann zeigt die Planung für zwei
Bachläufe in Mennighüffen am Siemshofer Bach. Die

aktuellen Bauarbeiten verlegen das gerade Bachbett
in eine geschwungene Form. Foto: Lemke

Nahe der Bergkirchener Straße ist der Siemshofer Bach renaturiert
worden – zur Freude von Projektleiter Ralf Isemann. Fotos: Berning

Seinen natürlichen Weg nimmt
das Wasser im Sudbachtal.

Das Projekt »Weser-Werre-Else«
hat sich zum Ziel gesetzt, die
Bäche in beiden Kreisen wieder in
einen naturnahen Zustand zu ver-
setzen. 103 Arbeitsplätze sind
durch die Maßnahmen in den
Kreisen Herford und Minden-Lüb-
becke entstanden. Hinzu kommen
Aufträge für die heimische Wirt-
schaft, beispielsweise für Ab-
brucharbeiten beto-
nierter Bachläufe.
»Die Zusammenar-
beit von Entschei-
dungsträgern aus
Kommunen, Auf-
sichts- und Bewilli-
gungsbehörden stellt
ein vorbildliches Beispiel für inter-
kommunale Zusammenarbeit
dar«, begründet die Initiative
»Deutschland – Land der Ideen«
die Entscheidung für die Auszeich-
nung.

Bereits im Jahr 2001 wurde das
Renaturierungsprojekt in den
Kreisen Herford und Minden-Lüb-
becke auf Initiative einiger Städte
und Gemeinden ins Leben gerufen
– aufbauend auf den Vorgaben der
Europäischen Union, die eine Re-
naturierung aller Bachläufe bis
2015 in ganz Deutschland vor-
schreibt. Die Zusammenarbeit an
sich sei schon ein Novum gewe-
sen. »Irgendwann wurde die EU-

Vorschrift auch auf höheren Ebe-
nen diskutiert«, erzählt Projektlei-
ter Ralf Isemann. Das Land NRW
habe in diesem Zusammenhang
Bewirtschaftungspläne für die drei
größten Gewässer in Löhne – die
Werre, den Mittelbach und den
Rehmerloh Mennighüffer Mühlen-
bach – erlassen. Vor einigen Jah-
ren seien dann die Kreise beauf-
tragt worden, entsprechende Um-
setzungsfahrpläne in Auftrag zu
geben. »Die Pläne des Kreises
Minden-Lübbecke sind schon vor
zwei Monaten an die Städte und
Gemeinden übergeben worden, im
Kreis Herford ist das am vergange-
nen Freitag passiert – zwölf Jahre
nachdem das Projekt hier begon-
nen hat«, sagt Ralf Isemann. »Da-
durch, dass das Projekt ›Weser-
Werre-Else‹ schon so lange exis-
tiert, haben wir anderen einiges
voraus. Andere Gemeinden und
Kommunen fangen gerade erst an.
Zudem gehen unsere Maßnahmen
weit über das hinaus, was in den
Umsetzungsfahrplänen gefordert
wird«, sagt Ralf Isemann nicht

ohne Stolz. Umso
mehr freut sich der
Projektleiter über die
Auszeichnung, die er
am 25. Oktober in der
Werretalhalle entge-
gennimmt (die LÖH-
NER ZEITUNG be-

richtete).
Jedes Jahr wird durch das mit

3,2 Millionen Euro im Jahr finan-
zierte Projekt ein Prozent aller
Gewässer umgebaut. »Elf Prozent
davon sind Ende des Jahres fertig.
Wir haben also noch für 89 Jahre
Arbeit vor uns«, sagt Ralf Ise-
mann. »Wir haben öfter Probleme
mit Hochwasser, welches in rena-
turierten Bachläufen aber gut ab-
fließt«, nennt er ein Beispiel.
Durch die Renaturierung verbes-
sere sich die Wasserqualität. Ein
geschwungener Bachlauf mit
friedlich plätscherndem Wasser
schaffe Erlebnisräume, in denen
sich Erwachsene entspannen und

Kinder spielen können. Ein größe-
res Bachbett könne bei Starkregen
mehr Wasser aufnehmen.

Über sein Projektmanagement
hält Ralf Isemann Vorträge in ganz
Deutschland. Mit seiner Arbeit will
er Lebensqualität für Mensch und
Natur schaffen. »Indikatoren für
ein gesundes Gewässer sind Wan-
derfische wie Meerforellen und

Lachse sowie das Vorkommen von
Libellen und Kleinstlebewesen«,
sagt der Koordinator. Fische sind
auch in Weser und Werre vorhan-
den, zumindest in der Werre sind
jedoch keine Wanderfische vor-
handen: Diese kommen gar nicht
bis nach Bad Oeynhausen, obwohl
die Wasserqualität in den vergan-
genen Jahren durch moderne
Kläranlagen deutlich besser ge-
worden sei. Die Fische blieben
insbesondere wegen der Stauweh-
re aus. Doch bei »Weser-Werre-El-
se« geht es nicht nur um die
Gewässer. Gemäß dem Wander-

fischprogramm des Landes Nord-
rhein-Westfalen sollen die Flüsse
in NRW für Wanderfische wie den
Lachs, Maifisch oder Aal wieder
durchgängig werden. 

Zur Zeit arbeitet das Gewässer-
projekt am Siemshofer Bach in
Mennighüffen. Arbeiter baggern
einen geschwungenen Bachlauf
aus und befreien das Wasser aus
einer kleinen, 500 Meter langen
Rinne. Danach sollen am Oster-
bach Böschungen und Betonkor-
setts verschwinden.

@ www.weser-werre-else.de

Wenn Mama eine Hexe ist
Halsteraner Eltern schicken die Schüler märchenhaft in die Ferien

Ein Märchenbuch erwacht zum Leben: In ungewohnten Rollen konnten
die Grundschüler aus Halstern ihre Eltern auf der Bühne bewundern. 

Löhne-Mennighüffen (LZ). Wa-
rum den Kindern nicht einmal
einen besonderen Start in die
Ferien gönnen? Das dachten sich
einige engagierte Eltern der
Grundschule Halstern. So be-
schlossen sie, für die Kinder das
Theaterstück »Kasper und das
lebendige Märchenbuch« ein-

zustudieren. Wochenlang trafen
sich die Eltern abends, um Texte
zu lernen, zu proben und zu
basteln. Das Endergebnis konnte
sich sehen lassen: ein Theater-
stück mit Licht- und Soundeffek-
ten, tollen Kostümen, zwei unter-
schiedlichen Bühnenbildern und
überzeugenden Schauspielern.

»Das ist meine Mama«, sagte
während der Aufführung Patric-
Constantin Bünnecke immer wie-
der. Stolz zeigte der Viertklässler
dabei auf die »böse Hexe«, die der
Hauptfigur Moritz und dem Kas-
per Angst einjagte. 

Was passieren kann, wenn ein
Märchenbuch zum Leben erwacht,
sahen die Kinder mit staunenden
Augen: Da konnte Moritz, der
Sohn des Königs, einen Plausch
mit dem Rotkäppchen halten, wur-
de vom bösen Wolf gejagt und
musste sich mit der bösen Hexe
aus »Hänsel und Gretel« und auch
Adam Riese auseinandersetzen.
Zum Schluss kam natürlich der
Kasper um Moritz zu retten. 

Mit tosendem Applaus wurde
der Auftritt belohnt. Kinder, Leh-
rer und zuschauende Eltern waren
begeistert. »Wir haben so tolle,
engagierte Eltern. Das ist etwas
ganz Besonderes«, sagte die stell-
vertretende Schulleiterin Gudrun
Bergunde. Ob es die einzige Auf-
führung der Theatereltern sein
wird? Die Darstellerin der Hauptfi-
gur »Moritz« und Mutter eines
Zweitklässlers ließ das offen. »So
viele Stunden Arbeit und so ein
tolles Ergebnis wären zu schade,
um es nur einmal aufzuführen«,
stellte Gudrun Bergunde fest.

Passion aus Kindertagen
Fotoausstellung eröffnet im Seniorenzentrum

Löhne-Ort (bar). In der Seni-
orenresidenz »An der Werre«,
Lübbecker Straße 21, hat gestern
Gerhard Knollmann seine Foto-
Ausstellung eröffnet. 25 farbige
Aufnahmen zeigen Landschaftsbil-
der der Nord- und Ostsee sowie
Impressionen der Region um Löh-
ne. Die Passion für das Fotografie-
ren hat der gelernte Starkstrom-
elektriker aus Enger schon in
Kindertagen entdeckt: »Als ich

zehn Jahre alt war, schenkte mir
mein Großvater, der selbst leiden-
schaftlich fotografierte, ein Anfän-
gerset.« Drei Monate lang werden
seine Aufnahmen von Ameland,
Texel und der Region ausgestellt
sein. »Im Gegensatz zu vorherigen
Arbeiten, die häufig sozialkritische
Themen aufgegriffen haben, sollen
diese Aufnahmen einfach auf-
lockern, schön sein und gefallen«,
sagt der 66-jährige Künstler.

Gerhard Knollmann präsentiert seine farbigen Landschaftsfotografien
im Seniorenzentrum »An der Werre«. Foto: Christian Barnbeck

DDas Gewässerprojekt – Beispiele in Löhneas Gewässerprojekt – Beispiele in Löhne

43 Gewässer sind durch das
Projekt »Weser-Werre-Else« bis-
lang allein in Löhne renaturiert
worden:

So hat der Sudbach in Gohfeld
einen breiten Bachlauf und flache
Ufersicherungen bekommen.
Ferner ist das alte Wehr beim
Mühlenbach an der Ulenburg
verschwunden und durch eine
Sohlgleite ersetzt worden. Eine
Furt ist beim Nagelsbach auf dem

Wittel entstanden.
Im Ortsteil Dickdorn wurde die

Gewässersohle des Röbkebachs
angehoben und ein Wasserent-
nahmebauwerk zurückgebaut,
während der Sudbach im Orts-
kern Gohfeld nicht mehr durch
ein Rohr, sondern wieder unter
freiem Himmel fließt. Der Schul-
bach am Heideweg wurde indes
von Müll, Bauschutt und einem
Betonbett befreit.

»Wir haben noch
Arbeit für 89 Jah-
re vor uns.«

Ralf I s e m a n n




